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Sie Fett der„nebelhaften Vorstellungen eines leichten
Sieges für die USA"vorbei

Washington ging ein Licht ans — Eine Rede des stellvertretenden ASA-Marinennnisters
Stockholm, 25. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der stellver¬

tretende USA -Marinemnnster Ward  warnte nach einer
novdamerikainschenAgenturmeldung in einer Rode ans der
Tagung der Schiffsbauarüeiter der CIO die Bevölkerung der
USA mit harten Worten vor übergroßer Zuversicht und
Selbstgefälligkeit.

Bcird erklärte, es bestehe Gefahr, den Krieg zu verlieren,
wenn man sich nicht ganz aus die Krisgsaufgäben konzentriere
und die inneren Rivalitäten und den Egoismus ausschalte,
durch die die Kriegsanstrengungen behindert würden. In den
ersten Tagen nach Kriogsbeginn hätten die Nordamerikaner
allgemein die nebelhafte Vorstellung gehabt, daß sie jeden
Feind ohne Opfer und ohne Aufgabe ihrer normalen Tätig¬
keit rasch und leicht schlagen könnten. In letzter Zeit hätten
Rooseveltu. andere Regierungsmitglieder zwar vor Selbstge¬
fälligkeit und allzu großem Optimismus gewarnt, aber zahl¬
reiche Amerikaner hätten diese Warnungen für bloße Rede¬
reien gehalten, die den Zweck verfolgten, die Kriegsanstren-
gungen vorwärtszutreiben . Seit vielen Monaten balge man
sich in den USA wegen des kommenden Steuergesetzes, „was,
mit schlichten Worten ausgcdrückt, soviel bedeutet, daß wir
uns -darüber streiten, wer für die Katastrophe, in deren Ab¬
grund wir geraten sind, zahlen soll' und wieviel er zahlen
soll". Solche Streitigkeiten hätten den Geist des Opfersinnsnoch nicht aufkommen lassen.

Der Stellvertreter - es Herrn Knox mußte abschließend
bekennen, daß die Nordamerikaner noch nicht die harte Ent¬
schlossenheit erkannt hätten, mit der Deutschland und Japan
selbst bis zum Tode kämpfen würden. „Wir sind wie Jungen ",
so schloß Bard , ,chie auf dem Kirchhof Pfeifen, um der Wirk¬
lichkeit zu entfliehen".

Niederlage Roofevelts
Bestürzung in Washington

Genf, 24. Sept . Das Repräsentantenhaus hat, wie aus
Washington berichtet wird, die Gesetzesvorlagezur Bekämp¬
fung der Inflation mit einer Mehrheit von 284:96 Stimmen
angenommen. Zugleich nahm es aber mit 103:105 Stimmen

einen Zusatz zu diesem Gesetz an, wonach die Kompetenzen
Roofevelts bänglich der Preisfestsetzung entscheidend einge¬
schränkt werden. Es stimmte nämlich der Forderung der Far¬
mervereinigung zu, wonach die erhöhten Produktionskosten
bei der Ansetzung der Höchstpreise für die landwirtschaftlichen
Erzeugnisse berücksichtigt werden sollen. Das bedeutet einen
schweren Schlag für das Zustandekommen des Gesetzes zur
Erweiterung der wirtschaftlichen Vollmachten Roofevelts.

In politischen Kreisen Washingtons ist man über die
Wendung der Dinge geradezu bestürzt, denn jetzt wird er¬
klärt, daß die Annahme dieser Bedingungen für Roosevelt un¬
möglich sei, und daß er wahrscheinlich gegen den Zusatz sein
Veto einlegen würde. Denn die Erhöhung der landwirtschaft¬
lichen Preise werde das ganze Gebäude der Jnflationsbekämp-
fung zussi Scheitern verurteilen . Sollte diese Erhöhung nur
etwa 2 v. H. des heutigen Preisstandes betragen, so werde
sich daraus eine jährliche Belastung von 3 bis 3^ Milliarden
Dollar für die gesamten Lebenskosten der USA -Bevölkerung
ergeben. Mit anderen Worten, die Schraube ohne Ende, die
gegenwärtig charakteristisch ist für die Preisentwicklung in den
USA , würde durch diese Antt -Jnslationsgesetzgebung in kei¬
ner Weise ausgemerzt.

Die Gosetzesvorlage wird nun an den Senat gehen. Dort
ist aber die Lage, wie man betont, nicht weniger hoffnungs¬
los, was ein Kompromiß zwischen dem Standpunkt Roose-
velts und demjenigen der Landwirtschaft betrifft . Sollte der
Senat den Zusatz des Repräsentantenhauses ebenfalls billi¬
gen, so, betont man, stelle das ein neues Fiasko Roofevelts
gegenüber dem Kongreß dar . Roosevelt könne dann nur auf
eigene Verantwortung seine Diktatur fortsetzen. Das bedeute
angesichts der bevorstehenden Wahlen eine große Gefahr fürRoosowlt und die Demokratie.

Tokio. Graf Kodama, der Militärberater der javanischenTruppen im Süden kehrte von seiner Befichtiaungsreise
nach Tokio zurück. Bei seiner Ankunft erklärte er. daß die
indonesische Bevölkerung der japanischen Verwaltung vollesVertrauen entgegenbrinae.

Verse im Kaukasus gestürmt
2« Ttalingvad weiter erbitterte Härrserkiimvse— IS Schiffe «nt 125 SSV BRT., sowie drei Zerstörer versenkt

Aus dem Führerhauptguartier , 24. Sept . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Nordwestteil des Kaukasus stürmte Infanterie , von
Artillerie und Luftwaffe unterstützt, nach Uebcrwinden zähen
feindlichen Widerstandes mehrere beherrschende Bergrücken.
Die Luftwaffe führte außerdem heftige Bombenangriffe gegen
den Hafen von Tuapse. Hierbei wurde ein größeres Fracht¬
schiff in Brand geworfen und in den Küstengewäffern ein
weiteres Handelsschiff sowie ein Bewacher beschädigt.

Am Terek wurde in hartem Kampf die Stadt Prischib-
skaja genommen.

In Stalingrad dauern die erbitterten Hänserkämpfe an.
Bei der Abwehr starker Entlastungsangriffe von Norden wur¬
den 34 Sowjetpanzer abgeschossen. Der Nachschub des Feindes
auf den Bahnlinien ostwärts und westlich der unteren Wolga
sowie Bktricbsstofflager bei Saratow wurden von der Luft¬
waffe erneut schwer bombardiert.

Nordwestlich Woronesch scheiterten mehrere feindliche An¬
griffe.

Im mittleren Frontabschnitt verliefen eigene Angriffs-
Unternehmen erfolgreich. Gegenangriffe des Feindes bei
Nschcw wurden abgewiesen.

Im Nordabschnitt der Front gewann ein eigener Angriff
südlich des Ladogasees trotz hartnäckigen feindlichen Wider¬
standes und vergeblicher Gegenangriffe weiter Boden.

An der Ostfront wurden gestern 62  feindliche Flugzeuge
abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden verputzt.

Britische Flugzenge warfen in der vergangenen Nacht
Spreng - und Brandbomben auf einige Orte im norddeutschen
und dänischen Küstengebiet. Die Bevölkerung hatte Verluste.
Zehn der britischen Bomber wurden abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht zum
24. September kriegswichtige Ziele der Grafschaft Dark in
Mittelenglanö.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegcben, griffen deut¬
sche Unterseeboote zwischen Spitzbergen und Island einen Ge¬
leitzug an, der von sowjetischen Häfen nach britischen und
amerikanischen Häfen zurückkehrte und aus mehr Sichernngs-
fahrzeugen als Transportschiffe« bestand. In harten , tage¬
langen Kämpfen gegen die besonders starke Sicherung ver¬
senkten unsere Unterseeboote drei Zerstörer sowie einen Hilfs¬
kreuzer und fünf Transporter von zusammen gavao BRT.
Weitere zwei Schiffe wurden durch Torpedotreffer schwer be¬
schädigt.

Im Atlantik, vor Afrika und in der Karibischen See ver¬
senkten andere Unterseeboote aus Geleitzügen und in Einzel¬
jagd 13 feindliche .Handelsschiffe mit zusammen 75 006 BRT.
sowie eine Korvette «nd beschädigten ein weiteres Schiff durch
Torpedotreffer. Damit hat die feindliche Schiffahrt in den
letzten vier Tagen wiederum 19 Schiffe mit 125 000  BRT .,
dazu drei Zerstörer und eine Korvette verloren

kksusr Sn
Im Nordwcstteil des Kaukasus nahm eine deutsche An¬

griffsgruppe in den Nachmittagsstunden des Mittwoch einen
stark ausgevauten und zäh verteidigten Höhenrücken. Andere
deutsche Truppen erstürmten in unwegsamem Berggelände
und gegen hartnäckigen Widerstand der Bolschewisten ein
Bergmassiv. Am Terek brachte der Angriff weitere Erfolge.
Die Stadt Prischibskaja am Terek, dort wo der Flntz von
Süden kommend fast im rechten Winkel nach Osten abbiegt,
wurde von deutschen Truppen nach hartem Kampf im Sturm
genommen. Im Stadtgebiet von Stalingrad dauerten die
schweren Häuser- und Strahenkämpfe an.

Der Führer verlieh in Würdigung des Einsatzes der SA
im Kampf um Grotzdeutschlands Zukunft dem Infanterie-
Regiment 271 die Bezeichnung Infanterie -Regiment „Feld¬
herrnhalle«.

I Marschall Bastico hat. wie die Agenzia Stcfani berichtet,
der . Garnison der Oase Gialo, die vor wenigen Tagen einen

^Angriff zahlenmäßig überlegener britischer Streitkräfte er-j folgreich abwics, im Flugzeug einen Besuch abgestattct.

Ritterkreuzträger Oberwachtmeister Georg Weinbnch ist
seiner in den harten Kämpfen Mitte Mai im Raum von
Charkow erlittenen schwere« Verwundung erlegen.

Neuer Honved-Minister
Budapest, 25. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der ungarische

Houvedmiinster Generaloberst Karl Bartha  ist , wie MTJ
berichtet, ans eigenen Wunsch von seinem Posten zurückge¬
treten. Zu seinem Nachfolger wurde Generaloberst D. R. Wil¬
helm Nagh  ernannt . Der neue Hondvedminister hat a-m
Donnerstag nachmittag seinen Eid im Beisein des Minister¬
präsidenten in die Hand des Reichsvevwssersabgelegt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Angriff auf Geleilzug abgewiescn.

DNB Rom, 29. Sept. Das Hauptguartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„An »er Aeghptenfront  Artillerie - und Spähtrupp-tätigkeit.
Im Mittelmeer  wurden bei einem Angriffsversuch

feindlicher Torpedoflugzeugegegen einen unserer Geleitzüge— der unbeschädigt seine Fahrt forksetztc— zwei Flno-e "»e
von der Abwehr der Geleitschiffe getroffen und stürzten insMeer.

Deutsche Jäger schossen eine Spitfire über Malta  und
eine zweite über Kreta  ab.

Feindliche Flugzeuge belegten am 23. September abrndsdie Stadt TraPani  und die Insel Columbia  mit Ma¬
schinengewehrfeuer. Die Bevölkerung hatte einen Toten undneun Verletzte zu beklagen. Einige Bomben wurden auf meStraße Gela—Licata abgeworfen. Ueber Porti EmeboeltWurde ein britisches Flugzeug vom Feuer der Flakbattrrie
getroffen und stürzte brennend ab."

4000 km marschiert, 15000 Gefangene
gemacht

NSG . Ein württembergisch-badisches Jägerregiment imSüdabschnitt der Ostfront hat in den rund fünfviertel Iah¬ten seit Beginn des Ostfeldzuges viertausend Kilometer kämp¬fend und marschierend zurückgelegt. Nach zahlreichen hartenEinsätzen im vorigen Jahr , so n. a. beim Kessel von Uman,lag das Regiment während des Winters in schweren Abwehr¬
kämpfen im Donezbecken. Im Mai dieses Jahres hat es sichsodann entscheidend bei der Vernichtung der Armeen Timo-
schenkos im Charkower Kessel ausgezeichnetund steht jetzt
unter Führung von Major B . . ., Träger des DeutschenKreuzes in Gold, in den kaukasischen Bergen, wo die bewähr¬ten Jäger wiederum gegen härtesten Widerstand sowjetischerGardeeinheiten beachtliche Erfolge erzielten. Allein seit dem17. Mai dieses Jahres haben die Soldaten des Regimentsinsgesamt 24 Panzer erledigt bzw. erbeutet. 79 Geschütze, 85Granatwerfer , 71 Maschinengewehre sowie unübersehbareMengen von Gewehren und Maschinenpistolen fielen m ihre
Hand. Dazu kommen 274 Panse-Fahrzeuge, 115 Lastkraftwa¬gen, 340 Pferde und zwei Feldküchen. Die Gesamtzahl der ge¬machten Gefangenen beläuft sich auf annähernd 15 000 Bol¬schewisten. KriegsberichterKlaus Dan - - -

- > > -

ASA-Greuelmärchen über Japm.
Schlechte Behandlung der internierten Japaner

DNB . Tokio, 23. Sept . Sämtliche Blätter in Japan be¬
richten über die schlechte Behandlung der japanischen Inter¬nierten in USA . Die Nachrichten stützen sich hauptsächlichauf Augenzeugenberichte der Amerika-Heimkehrer und stellendie gute Behandlung der Amerikaner in Japan der unwür¬
digen USA -Praxis gegenüber. Die Presse betont: daß der
Entschluß der japanischen Regierung, aus der bisherigenReserve herauszutreten, in erster Linie auf die Agitation
des früheren Botschafters in Tokio. Grew. zurückzuführensei. der nach seiner Rückkehr hetzerische und die tatsächlicheLage entstellende Behauptungen über die Behandlung der
amerikanischen Internierten in Japan aufgestellt habe. DieBlatter führen eine scharfe Sprache gegen Grew. der einJahrzehnt Japans Freundschaft genossen habe, um bei derersten Geleaenheit üher Javan herzusallen. Es müsse einesonderbare Reaieruna kein, die solche Männer als Botschaf¬ter entsende. In den Kommentaren heben die Blätter her¬vor. die japanische Regierung habe bisher zu' den amerika¬
nischen Untaten geschwiegen. Die USA -Regiernna habe für
dieses vornehme Vermalten kein Verständnis aebabt sonderndie Dienste des beimgekebrten Botschafters Grew dazu be¬nutzt. um eine Grenelbetze gegen Javan zu inszenieren.Japan habe, wie die Internationale Rote-Kreuz-Kommissionfeststellen konnte, die internierten Amerikaner großmütig
behandelt. Amerika, das nicht müde werde., stch als Wort¬führer der christlichen Humanität aufzuspielen, habe die
selbstverständliche Haltung Japans mit Grausamkeit ver¬golten.

Wer sich mit den Mnkees emUM. .
DNB . Wie sehr die Nordamerikaner bereits die ibero-

rmerikanischen Länder als ihre Kolonien betrachten, die sierach Belieben ausbeuten können und in denen sie sich alslie Herren benehmen, geht aus einer großen Zahl von
Pressemeldungen und Augenzeugenberichtenaus Sudame,cika hervor. Danach ist es infolge des anmaßenden Verhal¬tens und vieler Ausschreitungen der auf nordamerckamfchen
Stützpunkten in Jbero -Amerika stationierten Truppen zu
kindlichen Kundgebungen der Bevölkerung und tätlichen An-griffen gegen Dankee-Soldaten gekommen. Ein weitere)Nrund zur Unzufriedenheit der einheimischen Bevölkerung
st das rücksichtslose Requirieren von Benzin durch dre nord-
rmerikanischen Truppen, das oft erhebliche VerkiTaPvnngs.
;rscheiiiilngen in den betreffenden Ländern mit sich bringt
ZnHavanna  kam es zu schweren Zwischenfällen bei denevis Tote und Verletzte gab, weil die nordamerikanischen Sol.
laten mehrfach kubanische Mädchen überfielen. Die Bevolke-mng ergreift jede Gelegenheit, NM sich an den Nordamerika-gern, die sich betrunken und lärmend rn Bars und zwei el-jasten Häusern Herumtreiben, zu rachen. USA -Sowatcn find
'chon wiederholt spurlos verschwunden. Auch aus M ex i ko -Stadt  wird von häufigen Zusammenstößen zwischen derBevölkerung und nordamerikamsthenTruppen berichtet, die
las Land als erobertes Gebiet betrachten und 'K aanz zü¬gellos benehmen. In Venezuela  leidet die Bevölkerung
^ehr unter dem Mangel an Lebensmitteln, weil die PreiseWenfalls von den Nvrdamerikanern Hochgetrieben wordenlud. In allen diesen Ländern geht mit der Verteuerung eine'tändig zunehmende Verarmung der Bevölkerung Hand inLand.

«



' Der rilmenrneg
DNB- Die britische Admiralität teilt mit, daß seit Hriegs-

beginn über 100 000 Minen in «kindlichen Gewässern, an den
deutschen und von Deutfch'.and besetzten, Küsten . .
worden seien. Der Erste Loch der Admiralität , A.e^ nder,bat aus Anlaß dieses Jubiläums des Mmenkrfeges nA auch
mit der britischen Minenabwehr beichäftigt und m ey,er in
Portsmouth gehaltene» Rede gesagt: „Wir haüm vpr den
Küsten Großbritanniens mehr magnetische, akustische und ver¬
ankerte Minen zerstört, alK erforderlich gewesen waren, um
die gesamte britische Handelsmarine zu versenken. Dies war
im wesentlichen das Werk von Männern , die Fischer oder ge¬
wöhnliche Zivilisten waren, bevor sie zur Kriegsmarine ka¬
men. Sie mußten für diese Aufgabe geschult werden und von
ihren Offizieren stammten nicht mehr als L Prozent aus der
regulären Marine ." .

Diese beiden Mitteilungen zeigen, wie weitgehend die
Kräfte der britischen Marine durch den Minenkrieg gebunden
sind den Deutschland vor Englands Küste fuhrt. Auch der
Minenkrieg ist kein einseitiger. Untersucht man unter diesem
Gesichtspunkt die britischen Angaben, so kommt man zu einem
überraschenden Ergebnis. Bei der großen Bedeutung der bri¬
tischen Schiffahrtswegefür die gesamte Kriegslage wird me-
mand annehmen, daß Deutschland oen Minenkrieg etwa we¬
niger intensiv führte als England. Uuterstellen wir also ein¬
mal. daß Deutschland in diZen drsr Jahren nur ebensov.e.
Minen geworfen hätte wie England. ,o ergibt sich, daß d
Engländer nur einen verschwindend kieinen Teil dieser Mi¬
nen räumen konnten. Wenn die Engländer nch mtt dem 1 m-
kana des Minenkrieges brüsten, so beleuchtet das allerdii.g»
zng?eich die entsagungsvolle'und gefahrvolle ^ rscheu Minensuch- und Minenraumverbande, die Tag sin Tag
oft bei schwerstem Wetter vom Rordkap bis zur Biskatta d,e
Wege und die Hafeneinfahrtenoffeuhalten. Immer wieder
Luftangriffen ausgesetzt, bekämpfen sie oen Feind über,/ich
und unter sich und sichern unseren Kriegs- und Handelvichif-
fen den Weg. Kriegsmarine und Lustwaffe tragen den Ml-
nenkrieg in ,eder Jahreszeit in die feindlichen Gewässer. Tie
Verluste sind für die feindliche Schiffahrt außerordentlich
hoch. Sie sind in den monatlichen Meldungen deS OKW über
die Sidisverlnste des Feindes nicht enthalten.

USA-Vefehl« Aa-ieu
Die indische Wirtschaft i« den Klauen des nordamerikanischeri Imperialismus

Stockholm, 25. Dopt. (Eig. Funkmeldung.) Ans einem
Bericht der englischen Fachzeitschrift „Times trade and
engineering" geht hervor, daß die Rordamerikaner die Kon¬
trolle der indischen Riistungsprodntiion und darüber hinaus
der gesamten indischen Wirtschaft immer offener übernehmen.

Die Vorschläge der sogenannten „Technischen Kommission",:
die Washington vor einigen Monaten nach Indien schickte,
trugen den Charakter von Anordnungen und verbindlichen
Befehlen. Die britischen Behörden in Indien hätten diesen^
Anordnungen auch bereits entsprochen. Der von der Kom¬
mission empfohlene leitende Ausschuß, das' sogenannte „War
Rosource Committee" sei bereits gebildet. Die amerikanischen
Vorschläge" befaßten sich nach dem englischen Blatt mit der
Rationierung und Organisierung der gesamten indischen
Industrie nach amerikanischen Rezepten und einer besseren
Ausnutzung der bestehenden Anlagen der Rüstungsindustrie.
Die Verwirklichung dieser Maßnahmen sei unter amerikani¬
scher Kontrolle im Gange. Die britische Vereinigung der
Jutespinnereien in Indien habe den Befehl erhalten, sofort
einen Rationierungsplan ansznarbeiten und in die Wirklich¬
keit umznsetzen. Der Generaldirektor des Versorgungs-Wesens
habe die Aufgabe zugewiesen erhalten, die Fabrikate von
Leder und Ledererzengnissenzu steigern sowie die kautschuk-
verarbeitende Jxidustrie zu vereinfachen. Ebenfalls unter ame¬
rikanischer Aufsicht erfolge ein Ausbau des Telegraphen- und
Telephon-Wesens in Indien . Aus diesen Angaben der eng¬

lischen Fachzeitschrift geht deutlich hervor, daß die Engländer
in Indien immer mehr nur noch Befehlsempfänger der Ame¬
rikaner stsld.

NossevelLs»strategische Erwagungen-
im Schatten der KongreHmahlen

Stockholm, 25. Sept. (Gig. Funkmeldung.) Der nordameri-
kanische Korrespondent der englischen Wochenschrift „New
Statesman and Nation " beschäftigt sich mit dem wachsenden
Einfluß , den die im November stattfindenden Kongreß-Wah¬
len in den USA nicht nur auf die Politischen Entschlüsse,
sondern auch auf alle strategischen Erlvägungen Roofsvelts
ausübten . Der Präsident habe als warnendes Beispiel die
Kongreßwahlen des Jahres 1918 vor sich, bei denen Wilson
seine Kongreßmshrheit verlor. Er gehe davon aus, daß jeder
größere Rückschlag auf den Schlachtfeldern die Wahlausfich-
ten verschlechtere. Aus diesem Grund erkläre sich Wohl die
große Zurückhaltung, mit der alle maßgebenden nordameri-
kanischen Kreise dem Gedanken der zweiten Front gegenüber¬
stehen; denn eine Niederlage der Amerikaner und Engländer
bei einem Landungsversuch großen Stils auf dem euro¬
päischen Kontinent müßte in Verbindung mit -den sowjetischen
Rückzügen und Schlappen eine verheerende Wirkung auf dis
Stimmung der USA ausüben.

England wird es bezahlen«Esten
Dr. Leg in Hamburg und Breme«

HWMrechmmg augeiüadigt
Gleichheit der Opfer von den USA nie erreicht.

In einen: bemerkenswert offenen Leitartikel erheyeu hie
Londoner „Financial News" Anspruch daraus, daß die Ver¬
einigten Staaten den größten Teil der Knegskosten bezahlen
Men . Das Blatt knüpft an Roosevelts ErKarung über di«
„Gleichheit des Opfers in diesem Kriege" an und erklärt, die
ursprünglichen Grundsätze des Pacht- und Lechshste,ns ge¬
hörten einem vergangenen Zeitalter an. „Financial News
verlangen, daß ein Schluustrich  gezogen Wird unter die
Auffassung, daß ein Land, das Pacht- und Leihdienst leistet,
während des Krieges oder nach dem Krieg- durch besondere
Vorteile oder Gegenleistungen bezahlt wird. Das Gegenteil
sei vielmehr nvtwendig. Es könne zu einer Umkehrung der
Richtung kommen und der Schuldner zum Gläubiger werden.
Was sich das Blatt darunter vorstellt, geht aus folgender
Bemerkung hervor: Nach dem Kriege könnte England unter
diesen Voraussetzungen sehr Wohl die Rückgabe seines Goldes
Uno seiner Wertpapiere, mit denen es die USA in den er¬
sten Kriegsjahren bezahlte, durchsetzen, denn wenn man me
Gleichheit der Opfer zum Ausgangspunkt der Besprechungen
mache, so müsse man feststellen, daß die U S A-W irtschaft
Von Bombenangriffen verschont  blieb , daß aber
ihr prozentualer Anteil an den Kriegsanstrengungen und
Kriegsopfern niemals den britischen überstiegen habe. Das
Blatt führt als Beispiel die Zerstörungen in den britischen
Oelfeldern und Kautschukpflanzungen auf Malaha an. Dieses
Gebiet habe nicht Entschädigungen von England, sondern aus
dem gemeinsamen„Pool" zu verlangen, d. h., in erster Limsvon den Vereinigten Staaten , die den Hanvtteil der Kriegs-
rechnnnaen bezahlen sollen.

Ei» neuer . ,
DNB . Gestern meldete der italienische Wehrmachtsbe¬

richt den vergeblichen Versuch einer motorisierten britischen
Abteilung, sich in den Besitz der Oase Gial 0 zu setzen.
Nach ergebnisloser Berennung dieses Wüstenforts mußten
sich die Engländer, die schwere Verluste an Menschen und
Material erlitten hatten, vor einer zu Hilfe heraneilenden
Verstärkung fluchtartig zurückziehen, verfolgt von den An¬
griffen der Achsenluftwaffe. Unzweifelhaft war dieser Hand¬
streichversuch zu einer kläglichen Niederlage der Briten ge¬
worden. aber London macht daraus einen großen englischen
Sieg, den es durch Sondermeldung verbreitet. Man be¬
hauptet, die Oase in der Nacht besetzt zu haben. Die Mel¬
dung schließt dann: „Unsere Streitkräste surd jetzt wieder
auf ihre 'Stützpunkte zurückgekehrt." Im Newhorker Nach¬
richtendienst wird vorsichtshalber noch hinzugesügt, der
Rückzug sei „planmäßig" erfolgt. Die Fassung dieser eng¬
lischen„Sondermeldnng" ist wieder einmal ltypisch der Stil
Churchills: Planmäßiger Rückzug, also Sieg ! Mögen die
Engländer nur sortsahren, „Erfolge" zu erringen, sofern sie
sich nur planmäßig zurnckziehen!

Breme«, 21. Sept . In seiner Eigenschaft als Reichswoh-
rmngskommissar befindet sich RerchsorganisatioilsleiterDr . Ley
zur Zeit auf eirier Dienstreise durch Gebiete, in denen die
Verhältnisse eine besondere Initiative in Wohnungsfragen not¬
wendig machen. Irr örtlichen Besprechungerl und Besichtigun¬
gen unterrichtete sich Dr . Ley über die Wohnungslage und
griff überall dort ein, wo es die Not gebietet urrd die Kriegs¬
verhältnisse erlauben.

In Hainburg sprach der Reichsorganisationsleiter zu 8000
Politischen Leitern, Betriebssührern und Betriebsoümännern,
in Bremen zu den einsatzbowährten Politischen Leitern und
Amtsträgern der Gliederungen sowie Angehörigen der Poli¬
zei und des Reichsluftschutzbundes.

„Unser Kampf ist härter als jode vorausgegangene Aus¬
einandersetzung. Ein weltanschaulichesRingen dieses Aus¬
maßes spielt sich nur selten in der Geschichte der Menschheit
ab. Wie wir einst im Innern den roten Terror gebrochen
haben, wird jetzt die Bedrohung durch den Bolschewismus
beseitigt. Unsere Lage zeigt einen gewaltigen Unterschied

gegenüber dem ersten Weltkrieg. Wir müssen nicht mehr „im
nassen Dreieck" der deutschen Nordseebucht leben wie damals.
Heute stehen unsere Heere vom Atlantischen Ozan bis zur
Wolga. Unsere Kriegsschiffe kämpfen ungehindert von ihren
neuen Stützpunkten aus in allen Meeren, wo die Führung^
es für notwendig erachtet. Wir verfügen diesmal Mer ge-'
nügend Material , Las von ZOO Millionen Menschen Europas
für die deutschen Soldaten erarbeitet wird, damit unsere
Front nicht wie einst Mangel an Waffen und Munition hat.

Ein Vergleich mit dem ersten Weltkrieg fällt auf allen
Gebieten sehr zu unseren Gunsten aus. Heute sind wir im
Gegensatz zu damals im Innern ein einiges Volk unter einem
Führer , das hinter einer Fahne marschiert. Auch in der
Heimat fühlt sich jeder Deutsche als Soldat , und heimtückische
Angriffe auf deutsche Städte machen die deutschen Männer
nur härter und fester. England wird alles bezahlen müssen
und kann nicht mehr verhindern, -daß die Menschheit durch
den Sieg Deutschlands und seiner Verbündeten einen Schritt'
vorwärts gebracht wird.

„Immer mehr U-Boote erscheinen"
Richtigkeit der deutschen Gelcitzugsmelbung.

DÄLB. „Man kann nicht daran zweifeln, daß die Nach¬
richten des Feindes stimmen", schreibt „Evening News" im
Leitartikel zu den deutschen Sondermeldungen über An¬
griffe auf englisch-amerikanische Geleitzüge. In dem Augen¬
blick, da sich die britische Admiralität über die neue Kata¬
strophe im Eismeer noch ausschweigt, bedeutet diese Aeuße-
rung eines führenden Londoner Blattes nichts anderes als
ein offizielles Eingeständnis des Verlustes der 270 000BRT
mit wichtigstem Nachschub für die Bolschewisten. Während
Charles Binson, der Vorsitzende des Flottenausschussesdes
USA -Nepräsentantenhauses. in einem Bericht über den
Seekrieg feststellen zu dürfen glaubt, die „Lage im Atlantik
habe sich ganz entschieden zugunsten der Vereinigten Natio¬
nen gewandt", bemühen sich die englischen Blätter weiter,
das Volk auf die letzten schweren Schiffsverlnste vorzuberei¬ten.

Der Luftfahrtkorrespondent des Londoner „Observer"
befaßt sich mit der Unterseebootgefahr und bezeichnet die
Schlacht im Atlantik als am wichtigsten für den Ausgang
dieses Krieges. Auf der einen Seite habe man gegen kon¬
zentrierte U-Boots- und Flugzeugangriffe auf für die
Sowjets bestimmte Geleitznge im Norden zu kämpfen, und
im Atlantik operierten die deutschenU-Boote. Daß die eng¬
lisch-amerikanischen Geleitzüge in der Arktis sehr
schwere Verluste  erlitten , liege an der Heftigkeit, der

gegnerischen Angriffe, aber auch daran , daß die einzelnen
Schiffe nur über völlig unzureichenden Schutz aus der Luft
verfügten. Wie wirkungsvoll die Angriffe der britischen
Luftwaffe auf die deutschen U - Boothäfen  und
-stützpunkte seien, wisse man nicht, doch müsse man bedauer¬
licherweise feststellen, daß in der letzten Zeit im Atlantik
immer mehr U - Boote erschienen.  Es scheine,
daß es den Verbündeten noch an geeigneten Waffen zur
Bekämpfung der U-Boote fehle, so daß es voraussichtlich
noch lange dauern werde, um der Gefahr der U-Boot-
Kriegführung, wenn dies überhaupt möglich sei, Herr zuwerden.

Ritterkreuzträger Major Riug gefalle«
DNB . Als Bataillonskommandeur in einem Infanterie-

Regiment fiel am 3. September Ritterkreuzträger Major
Erich Ring im Kampf gegen den Bolschewismus. Mehrfach
hat dieser vorbildliche Offizier durch seinen persönlichen
tapferen Einsatz und die überlegene Führung seines Batail¬
lons zu den Erfolgen des Regiments entscheidend beigetra-
gen. So nahm er bereits in den ersten Tagen des Ostseld-
zuges aus selbständig gefaßtem Entschluß beim Angriff auf
Grodno einen wichtigen Flukübergang in Besitz und Lsknete
damit seinem Regiment den Weg zum Vorstoß auf die Stadt
selbst. Während der Vernichtungsschlachtvon Smolensk
warf er den zäh kämpfenden Feind aus beherrschenden Hö¬
henstellungen und schloß damit endgültig den Südrand des
deutschen Einschließungsringes.
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28. Fortsetzung
Ansicht blickte auf den jungen Genius, der in eine

Zeitung stierte und Labei mit einenn Zahnstocher im Ohr
bohrte. >

Sie legte ihre Hand auf Purzenhübels Arm. „Sie
dürfen ihm das nicht antun, Herr Purzenhübel", sagte sie
eindringlich, „er ist ein Werdender, und einmal aus der
Bahn geschleudert, würde sein Genie vielleicht für immer
Schaden nehmen."

Purzenhübel warf ihr einen mißtrauischen Blick zu,
allein Antschis große Helle Augen strahlten ihn azurblau und
anscheinend arglos an. „No eben", sagte er, „junge Pflänz¬
chen müssen gehegt werden, denn ein einziger Sturmwindkann sie knicken."

„Das Pflänzchen", sagte Antschi. „würde es Ihnen sein
ganzes Leben lang nicht vergessen, Laß Sie es in Not und
Elend gestoßenl Seine Mutter , die Biretta, . liebt es wohl
auch, das Pflänzchen?"

„Oh, sie vergöttert ihn! Er ist die einzige Hoffnung ihresAlters."
„Nun", sagte Antschi befriedigt und legte beide Hände

schlicht in den Schoß, „dann will ich Ihnen etwas sagen,
Herr Purzenhübel. Sie werden mit der Biretta sprechen,
heut abend noch oder morgen in aller Frühe . Sagen Sie
ihr, was Sie wollen. Da es um das Wohl Ihres Kindes
geht, werden Sie gewiß überzeugende Worte finden, und
sollten Worte nichts fruchten, so werden nackte Tatsachen
um so eindringlicher sprechen."

„Nackte Tatsachen?" Purzenhübel schloß entsetzt die
Augen, allein es hals nichts, Antschi sprach weiter, uner¬
bittlich und gebieterisch:

„Die Biretta wird morgen krank sein, verstehen Sie?
Sie wird dem Feistmantl Mitteilen, daß sie außerstande ist
zu spielen und daß sie sich's überlegt habe — überhaupt
überlegt, verstehen Sie ? Und daß sie sich künftig nur noch
der Betreuung ihres Kindes zu widmen beabsichtige. Das
alles, morgen früh, mindestens eine Stunde vor Beginn der
Probe , wird die Biretta dem Direktor Feistmantl nntgeteilt
haben. Andernfalls — Sie wissen —"

„Aber um Himmels willen", rief Purzenhübel , „was
wollen Sie ? Wir geben doch die .Fledermaus ' ! Sie haben
den Ganymed einstudiert, wie wollen Sie in einem halben
Tag —"

„Ich", sagte Antschi groß, „beherrsche vierzehn ver¬
schiedene Rollen, Herr Purzenhübel ! Ich spiele morgen die
Adele, und wenn nicht, dann —"

„Oh", wimmerte Purzenhübel, „Sie sind eine Megäre!
Ich weiß bald nicht, was schlimmer ist, von Ihnen oder von
der Biretta zerfleischt zu werden!"

Ansicht lächelte steinern und griff nach ihrer Handtasche.
„Ich wohne im Hotel Padowetz, Herr Purzenhübel . Passen
Sie gut auf: wenn ich bis neun Uhr keinen Brief von
Feistmantl erhalten habe, worin er mich auffordert, unver¬
züglich zur Probe zu erscheinen, so begebe ich mich schnur¬
stracks zu ihm hin und erzähle ihm alles — alles! Wie er
Jahre und I "hre an der Ras' herumgeführt worden ist,
und ein Be. jungen geopfert hat für das fremde Kuckucksei,
wie er für nichts und wieder nichts ein halbes Leben lang
gezittert hat vor den ewigen Drohungen seines einstigen
Fehltritts , wie sein eigener Dramaturg und Regisseur, der
ehrenwerte Herr Purzenhübel —"

Purzenhübel schrie auf: „Hall! HM ! Ich sterbe!"
^nWr lächelte. „Also, Herr Purzenhübel , was werdenSre tun ?"
„Ich werde mit der Biretta reden", röchelte er, „und

wenn ich sie ans Bett anbinden muß — Sie spielen morgendie Adele.
, . „Nun", sagte Antschi, indem sie sich erhob, „dann habe
ich Nichts mehr zu sagen." Und sie verließ mit hocherhobe¬
nem Haupt, eine siegreiche Königin, das Cafe Jäger inBrunn.

Sech st es Kapitel
An diesem Morgen des 18. August verkündeten vier¬

undzwanzig Salutschüsse vom Arsenal Len Geburtstag desKaisers.
Es war ein sonnenwarmer Tag mit hochgewölbtem, tief¬

blauem Himmel. Martina erwachte, nach einem unruhigen
Schlaf, als schmetternde Marschmusik unter ihren Fenstern
vorbeizog. Die hinreißenden Klänge ließen sie, in der ersten
Verwirrung des Erwachens, alles vergessen. Sie sprang
aus dem Bett und eilte ans Fenster.

Eine Tagreveille der Musikkapelle und der Trommler
des Regiments Hoch- und Deutschmeister marschierten durch
< ^.-̂ rntuer Straße . Die blankgeputzten Instrumente

gleißten golden im Sonnenlicht, links und rechts drängten
sich die Wiener, nm. Men Hindernissen zum Trotz, Schritt

zu Hallen mit dem metgeuevren uno verwoynren yaus-
regiment der Hauptstadt. Das Gedränge war ungemein
lebhaft, aus allen Seitengassen eilten die Menschen herbei,
um die Musik vorbeiziehen zu sehen oder sich ihr, im stets
länger werdenden Gefolge, anzuschließen.

Martina , nur in einem leichten, spitzenbesetzten Nacht¬
gewand, verweilte noch die Spanne eines Augenblicks am
Fenster, blickte dem frohgemuten Festzug nach, der sich auf
den Stephansplatz zu entfernte, und hob dann den Blick
zum strahlenden Himmel empor.

Eine ungewisse, zaghafte Lebensfreude fiel sie an, noch
erschien ihr alles rein und freundlich, wie zu Hause an
einem Hellen Sonntagmorgen , wenn von der Dorfkirche
herauf die Glocke tönte. Aber dann fiel ihr, Schritt um
Schritt, einiges ein. Warduhne fiel ihr ein, der Erzherzog,
die Exzellenz Bartosch. Insbesondere Bartosch.

Martina zog die Brauen zusammen und versuchte, sich
zu besinnen, ob sie nicht etwa alles nur geträumt habe.
„Angenehme Ruhe, Fräulein Äsen flamm ", hatte
er gesagt. Oder hatte er es nicht gesagt? War es nur
Täuschung gewesen, etwa eine Halluzination des Gehörs?
Zum Kuckuck!

Martina begann zu überlegen, sie war wach wie nur je.
Alles war Wirklichkeit. Sie blickte hinunter in das Menschen-
gewirmnel der Kärntner Straße.

Wußte Bartosch, daß sie Martina Isenflamm war,
warum dann das Kesseltreiben gegen den Erzherzog? War
es der schwarzen Exzellenz und seinen Auftraggebern etwa
einzig darum zu tun, den Erzherzog, wie auch immer, zu
Fall zu bringen, wobei es letzten Endes gleichgültig blieb,
ob sie Lubomirska hieß, Gräfin Dorival oder Martin«
Isenflamm?

Die verschlagene Art des Bartosch, mit der er — wenn¬
gleich er bereits gewußt haben mußte, wer sie in Wirklich¬
keit war — dem Erzherzog begegnete, jagte ihr, wenn sie
an die verflossene Nacht zurückdachte, Schrecken und Em¬
pörung ein. Dennoch meinte sie, etwas Günstiges in der
Entwicklung der Dinge erblicken zu können. Sie sah es in
der Tatsache, daß ihre Falschmeldunghöheren Orts , obwohl
bekannt, dennoch toleriert wurde. Es war Martina auch
sofort klar, wie sie dies alles verstehen sollte. Nach dem
AssAchenfall der vergangenen Nacht hatte Bartosch ganz
beiläufig und mit einem einzigen Wort — indem er uämlich
ihren wahren Namen aussprach— ihr zu bedenken gegeben:
Du bist erkannt, meine Gute! Ich tu' dir nichts, aber hütedeinen Mund!

(Fortsetzung folgst
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Geüenktage
2 5. September

1658 Der Geograph Albrecht Penck In Leipzig geboren.
ISIS (bis 13. Oktober ) Beginn der Herbstschlackt bei LaBaisee und Arras.
1931 Der klassische Philolog Ulrich von Wilamowitz -Möllen-

dorff in Charlottenburg gestorben.
1987 Mussolinis Deutschlandbesuch (25. bis 29. September ).
1939 Beginn des Angriffs auf Warschau.

Mnd im Stoppelfeld
NSK . Landwirt Heinrich hatte eben erst den Pflug in

die Stoppeln gesetzt, als er den anlaufenden Pferden ein
kräftiges „Halt !" zurtef . Er bückte sich, nahm einen kleinen
Gegenstand vom Boden und betrachtete ihn neugierig.
Dann ries er seinen Sohn herbei, der seinen Arbeitsurlaub
im väterlichen Anwesen zuürachte und jetzt die aufgebro¬
chenen Schollen mit der Egge abglättete . „Sieh mal da,
KarlI " sagte der Vater . „Ein Lederhandschuh ! Wie kommt
das Ding in die Stoppeln ?" Karl sah den Handschuh auf¬
merksam an . Es war ein fester, militärisch aussehender,rechter Handschuh , der noch nicht lange in den Stoppeln ge¬
legen haben konnte denn das Leder war ziemlich sauber
und geschmeidig. „Weiht du was , Vater ?" sagte Karl . „Achbringe den Handschuh zur Polizei ! Sofortl " „Na , so eilig
ist das Wohl nun nicht", meinte Landwirt Heinrich . „Ein
rechter Handschuh . . ? Tja , wenn 's ein Paar wä'rel Und
dann auch nicht gleich die Polizei bemühen . Lohnt sich ja
Nicht I"

Doch Karl war anderer Meinung . Schon war er mit
dem Handschuh in Richtung Stadt verschwunden . Einige
Zeit später sah Landwirt Heinrich vom Waldstück her eine
Polizeistreife herankommen . In der Mitte hatte sie einen
Mann mit Fliegerkappe . Einer der Beamten kam aus Land¬
wirt Heinrich zu und sagte zu ihm anerkennend : „Ein fixer
Kerl , Ihr Karl ! Das mit dem Handschuh, meine ich. Sonst
hätte sich der notgelandete feindliche Flieger da möglicher¬weise seitwärts in die Büsche schlagen können. So haben
Wir ihn im Waldstück schnell gefaßt . Ja,/ja , die kleinstenWahrnehmungen können von größtem Wert sein! Fünf
Lederfinger . . . . Schon haben wir den Fall gefingert !"

Zinn.

— Fernsprechdienst in den Abendstunden . Der ständig
sich steigernde Fernsprechverkehr führt in den Abendstunden
Von 19 bis 21 Uhr zu einer außergewöhnlichen Belastung
des Fernsprechdienstes . Aus betriebstechnischen Gründenmuß eine Vorverlegung der Anmeldungszeit für verbil¬
ligte Nachtgespräche eingeführt werden . Ab 21. September
1912 sind deshalb Ferngespräche , die in der Heit zwischen19 und 21 Uhr zu ermäßigten Gebühren geführt werden
sollen, bereits tagsüber bis spätestens 19 Uhr mit dem Hin¬
weis „Zurückzustellen bis 19 Uhr " anzumelden . Da die Ge¬spräche zu ermäßigten Gebühren in der Reihenfolge ihrer
Anmeldung zur Ausführung kommen, empfiehlt es sich,diese entsprechend frühzeitig vorzunehmen . Für Gespräche,
die in der Zeit von 19 bis 21 Uhr anaennj .det und bis
21 Uhr ausgeführt werden , wird die volle Gebühr berech¬
net . Diese Gespräche werden unter Berücksichtigung der
Rangordnung nach Erledigung der tagsüber zu ermäßig¬
ten Gebühren rechtzeitig angemeldeten Ferngespräche abge¬
wickelt. Für Gespräche in der Zeit von 0 bis 8 Uhr bleibt
es bei der bisherigen Regelung . Das Gleiche gilt bei Ge¬
sprächen im Selbstwählferndienst , im Schnelldienst sowiefür Monats - und Wochengespräche. Vom 21. September

1912 an werden zur schnelleren Abwicklung des Fernsprech¬
dienstes ferner bis auf weiteres Festzeitgespräche, Stunden-verbtndungen und Ferntagungsgespräche nicht mehr herge¬
stellt sowie Anfragen nach der Ausführungszeit eines an¬
gemeldeten Gesprächs in der Zeit von 19 bis 21 Uhr nicht
mehr erledigt.

— Verhängnisvolle Lücke in Ser Verdunkelung . Bei
Luftangriffen ist es vorgekommen, daß durch den Luftdruck
einer Sprengbombe Fenster und Verdunkelungseinrichtungeiner Wohnung eingedrückt wursten und nun Helles Licht in
die Nacht Hinausstrahlte . Der " Bewohner hatte Wohl vor¬schriftsmäßig verdunkelt gehabt , ließ jedoch beim Aufsuchen
des Luftschutzraumes das Licht in der Wohnung brennen.
Diese Nachlässigkeit könnte verhängnisvolle Folgen haben.
Das Helle Licht weist bei zerstörter Verdnnkelungseinrich-tung dem Feind den Weg für weitere Bombenabwürfe.
Darum : Löscht bei Fliegeralarm alle Lichter in den Woh¬
nungen! Wo Kranke in der Wohnung verbleiben müssen,
ist die Lichtquelle so abzudunkeln oder mit dem vorschrifts¬
mäßigen Blaulicht zu versehen, daß auch in diesem Falleeine Lücke in der Verdunkelung nicht entstehen kann. Bei
Hausbegehungcn während des Zugriffes können die erfor¬
derlichen Lichtquellen nach M arf ein- und ausgeschaltetwerden. Verlassene Räume aber dürfen nicht erhellt bleiben.

— Erleichterungen für Verkehrsmittel . Der Reichsver¬
kehrsminister hat genehmigt, daß zunächst versuchsweise.
Krafträder auch ohne das bisher vorgeschriebene vordere
Kennzeichen auf öffentlickien Straßen verkehren dürfen.Diese Ausuahmegenehmigung gilt aber nur im innerdeut¬
schen Verkehr. — Bei Ackerschleppern mit eisernen Reifen
(Höchstgeschwindigkeit6 m je Stunde) und offenem Fahrer¬
sitz braucht für die Dauer des Krieges ein Rückspiegel nicht
vorhanden zu sein, — Generator-Anhänger das beißt An¬
hänger, die lediglich zur Beförderung des Gasaeneratorsdienen, der die Antriebskraft des ziehenden Kraftfahrzeuges
-liefert, sind jm Zulafsungsverfahren als Teils des Kraft¬
fahrzeuges zu betrachten. -- Ein Verzeichnis der zugelasse¬nen Autoverwsrtungsbetriebe ist im Ministerialblatt des
NetchswirtschaftsministenumsNr. 20 vom 7. Juli 1912 ab¬
gedruckt. Sonderdrucke können von der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel bezogen werden.

— Medizinisch-technische Assistentinnen . Die neuzeimcye
ärztliche Wissenschaft kann der technischen Hilfsmittel nicht
entbehren und auch nicht der Menschen, die damit umzu-
gchen verstehen- So hqt sich in Heidelberg eine „Schule für
medizinisch-technische Assistentinnen " herausgebildet , die die¬
sen Nachwuchs in zweckentsprechender Weise heranzieht . Der
Besuch der Schule erstrockt sich auf einen Zeitraum von zwei
Jghren . wobei jeweils 32 Schülerinnen unterrichtet werden.
Alte halben Jahre werden Prüfungen abgehalten , denen sich
acht Schülerinnen unterziehen , worauf dann die gleiche ZM
neuer Schülerinnen ausgenommen werden kann- Der Un¬
terricht gliedert sich in einen theoretischen und praktischen
Teil . Der erste wird als Gasthörer an. der Universität ab¬
solviert , der zweite in den einzelnen Heidelberger Kliniken.
Die Mädchen lernen mit der RöntgenaPParatnr umgehen,
am Mikroskop oder chemisch das Blut untersuchen und wer¬
den w zum verlängerten technischen Arm des Arztes . Im
allgemeinen wird die Auswahl unter den Anwärterinnen in
den Kreisen junger Mädchen im Mindestalter von t8 Jahren
getroffen, die das Zeugnis der mittleren Reife besitzen. Man
sieht darauf , daß die Noten ihrer Schulzeugnisse vor allem
>n den naturwissenschaftlichen Fächern gut sind, und wer gut
zeichnet, kann einen weiteren Vorteil für sich buchen. Schnelle
Auffassungsgabe und gute Umgangssormen werden als
Selbstverständlichkeiten vorausgesetzt . Die Nachfrage nach
diesen ausgebildeten Assistentinnen ist sehr groß , es laufen
ständig Ansragen von Kliniken, Wie von Privatärzten ein.
Der Ausbau des Gesundheitsdienstes in Großdeutschland
Nach dem Kriege wird für diese Mädchen ein weites und
dankbares Feld der helfenden Betätigung bieten

Treuer Kurgast. Herr Kommerzieenrat Oskar Hen¬
richs  aus Lauterecken (Pfalz ), der schon über 50 Jahre regel¬
mäßig in Hervenalh einkehrt , ist auch Heuer wieder zu einem
mehrwöchigen Urlaub in der Kurmetropole des lieblichen
Albtals eingetroffen . Er verbringt seine Erholungszeit in
dem ahm wohlvertrauten Haus und freut sich der gastlichen
Aufnahme , die ihm trotz des Krieges und der damit ver¬
bundenen Einschränkungen Entspannung und neue Kräfti¬
gung bringt von harter Arbeit im Dienste des Kriegsein-
fatzes. Der jung und . alt wohlbekannte und geschätzte
Kurgast zählt zu Len treuesten Anhängern unserer Schwarz¬
waldstadt und weiß von der Geschichte derselben und seiner
raschen Entwicklung zur Kurstadt manches Wissenswerte zu
berichten.

BdM -Standort Wildbad. Freitag den 25. September
Appell für alle Mädel der Jahrgänge 1921—1927. Antreten
pünktlich 20 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses . Die Arbeit¬
geber werden gebeten , den Mädels für diesen Abend recht¬
zeitig frei zu geben.

Engelsbrand , 22. Sept . In der schön geschmückten Kirche
fand am Sonntag nachmittag die Trauevfeier für den an der
Ostfront gefallenen Gefreiten Willi Bo dam er statt , dessen
Mutter , Witwe Berta Boüamer , mit ihm bereits den zweiten
Sohn als Kriegsopfer zu beklagen hat , während ein dritter
Sohn noch im Felde steht. Die Anteilnahme der Bevölkerung
an der Trauerfeier war ungemein stark. Die gehaltreichen
Darlegungen des Geistlichen wurden umrahmt von stim¬
mungsvollen Chören des Engelsbrander Frauenchors und des
MGV . .Mederkvanz ".

Paracelsus in Ulm
Zur Drucklegung seiner „Großen Wundarznei"

Der in Ueberlingen lebende Paracelsus -Forscher Dr . Karl
Bitte!  ist den Spuren des Paracelsus in Ulm nachgegan¬
gen , wo der berühmte Arzt bekanntlich seine „Große WunL-
arznei " drucken ließ . Die Drucklegung seiner Schriften war
in Basel am Widerstand der Arztkollegen , in Nürnberg an
der Zensur gescheitert. Dr . Bittet nimmt an . daß Paracelsus

von Sebastian Franck, mit dem er von Nürnberg her bekannt
gewesen ist, veranlaßt wurde , nach Ulm zu kommen, ja , daß
Franck selbst in seiner bescheidenen Druckerei Arbeiten von
Paracelsus zu drucken vorhatte . Noch vor Einbruch des Win¬
ters 1535 scheint Paracelsus von Bad Psäfers in der Schweiz
über den Bodensee nach Ulm gekommen zu sein, um den
Druck seiner „Wundarznei " in die Wege zu leiten . Francks
eben erst eingerichtete Werkstatt war diesem umfangreichen
Werk aber nicht gewachsen, sodaß Paracelsus den Auftrag an
den leistungsfähigeren Drucker Hans Varnier übergab . Para-
celsus dürste sich zur UÜberwachung des Satzes Wohl mehrere
Monate in Ulm aufgehalten haben . Noch vor Fertigstellung
des Satzes scheint es zu Meinungsverschiedenheiten zwischen
Paracelsus und Varnier gekommen zu sein, sodaß Paracelsus
dem Drucker kurzerhand den Auftrag wegnahm und ihn an
die große Druckerei von Steiner nach Augsburg gab . So
erklärt Dr . Bitte ! die merkwürdige Tatsache , daß das bedeu¬
tendste, noch zu seinen Lebzeiten gedruckte Werk des Para¬
celsus fast gleichzeitig in zwei verschiedenen Ausgaben im
Jahre 1536 in Ulm und in Augsburg erschienen ist. Der
Nlmer Druck der „Großen Wundarznei " ist eine überaus
seltene bibliophile Kostbarkeit und typographisch eine Meister¬
leistung . Sie enthält vor allem auch eine feurige Beschlußrede,
die in den späteren Ausgaben fehlt.

-las Winkerkleid der Lrece
Wenn im Frühherbst auf den Hühnerhöfen das Geflügel

mit halben Schwänzen , überhaupt mit unordentlichem Fe¬
derkleid einhergeht , da weiß jeder , daß die Hühner mausern
und sich ein „neues Kleid" — für den Winter — zulegen.Diese „vorbeugenden Maßnahmen " kennen wir in der Tier¬
welt sonst in einem viel größeren Umfange . Auffallend ist
die Erscheinung bei Säugetieren und am auffälligsten bei
den wildlebenden von ihnen , die mehr darauf angewiesen
sind, sich gegen die Unbill der winterlichen Tage zu schützen.
Bei einzelnen Arten tritt eine auffallende Umfärbung im
Haarkleid zutage . Bekannt ist die Umfärbung der mehr ro¬
ten Reh - und Hirschdeckenin ein graues Wintergewand , das
wesentlich stärker behaart ist als das Sommerkleid . Dasgroße Wiesel wird im Winter sogar schneeweiß (Hermelin ),
während es im Sommer rotbraun ist. Das sind die wichtig¬
sten Umfärbungen in der heimischen Tierwelt , im übrigen
aber bekommen alle freilebenden Tiere im Winter ein
wesentlich stärkeres Kleid, das sie gegen Kälte schützt. Be¬
kannt ist das jedermann beim Raubwild , dessen Kleid unsals Pelze Dienst " leistet. ^ ^

Die neue Tuberkulosenhilfe
Von üeicdsgesunäheitskükrsrl)r. Lang

NSK . Die soeben im Reichsgesetzblatt zum Abdruck ge¬
langte Verordnung über die Reichstuberkulosehilfe lenkt die
Augen der Oefsentlichkeit von neuem auf diese gefährliche
Krankheit . Man erinnert sich daran , daß nach dem Welt¬
kriege 1911/18 in allen beteiligten Ländern , ja soaar in denen,
die sich nicht unmittelbar am Kriege beteiligt batten , eisie

. außerordentliche Zunahme der Tuberkulose und besonders
viele tödlich verlaufene Erkrankungssälle aufaetreten wa¬
ren . Tatsächlich ist noch in jedem Kriege , der mit erhöhter
Anspannung von Völkern einhergeht . eine Tuberknlosezu-
nahme erfolgt . Es bedeutet also ersahrunqsaemäß diese
Krankheit in jedem Kriege eine Gefahr . Wenn auch diese
Gefahr auf den unmittelbaren Kriegsverlauf keinen merk¬
lichen Einfluß nimmt , wie es von den akuten Seuchen gilt,
so kann andererseits auf weite Sicht gesehen die Tuberkulose
zu einer Schädigung der Lsistungskraft des Gefamtvolkes vou
ungeheurem Ausmaß führen , wenn nicht, wie es beute bei
uns geschieht die notwendigen Abwehrmaßnabmen rechtzei¬
tig getroffen werden . Von der Bedrrttuna tiefes Vroblems
gibt die Tatsache einen Begriff , daß bei den 86- bis 45 jähri¬
gen Männern und Frauen , also den Menschen im Alter ihrer
besten Schaffenskraft , die Tuberkulose als Todes¬
ursache  noch immer an erster Stelle  steht , während
in der Gesamtstatistik bei allen Altersgruppen diese Krank¬
heit als Todesursache an siebenter Stelle erscheint. Nicht we¬
niger als 150 900 Menschen starben im Jahre 1918 an Tuber¬kulose im damatiqen kleinen Deutschen Reich. Wenn auch die
Bekämpfungsmaßnahmcn diese Zahl auf 10 000 im Jahre
1989 im Großdeutschen Reich herabgedrückt haben , so ist dies
immer noch viel zuviel , denn die Tuberkulose ist beute eine
Krankheit , deren Bekämpfung mit größter Aussicht
auf Erfolg  dnrchgefijhrt werden kann , nachdem ihr We¬
sen klargestellt ist. Die Entdeckung des Tnberkelbazillus durch
Robert Koch vor nunmehr 60 Jahren , die Aufdeckung der
Wege der Ansteckung, die vom kranken Menschen zum gesun¬
den im wesentlichen durch Ansprechen und Anhusten erfolgt,
die Forschungen über die besondere Empfänglichkeit des
Kleinkindes und Kindes , die Bedeutung des zu engen Zu¬
sammenlebens der Menschen, der Wohnungsfrage , der Fluk¬
tuation in einer Bevölkerung und der Beweis der Heilungs-
Möglichkeit in vielen Fällen haben ein Bild der -Tuberkulos-entstehen lassen, das gleichzeitia die Schwere der Aufgabe,
aber auch die avoßen Erfolasmoalickkeit ^n erkennen läßt.

Die Methodik des Vorgehens  beruht aus genau
denselben Regeln , die Robert Koch  für die akuten Infek¬
tionskrankheiten 'angegeben bat . Infektionsquellen
müssen erkannt werden , die Erkrankten der Heilung zuge-
führt werden . Ist keine Heilung möglich, so muß ihre Le¬
bensführung so gestaltet werden , daß sie ihre Mitmenschen
nicht' gefährden . Die Umgebung der Erkrankten muß nach
Frischinfizierten durchsucht werden , die Gehellten oder be¬
sonders Gefährdeten müssen einer lausenden Gesundheits-
Überwachung unterliegen . Die enge Verknüpfung der Tu¬
berkulose nicht nur mit der unmittelbaren Infektionsgefahr
— der alle Menschen im Leben mehr oder weniger ausgesetzt
sind —, sondern auch mit der persönlichen Widerstandsfähig¬
keit des einzelnen und seinen allgemeinen Lebensbedingun-
gen läßt erkennen , daß es sich hier nicht nur um ein ärzt¬
liches Problem im engeren Sinne , sondern um ein solchesder Gesnndheitsführung . ja der Volksführnna überhauptbandelt.

Die Heilungsmöglichkeiten  sind in sehr vielen
Fällen so groß , daß eine vollständige Ausheilung bis zur
vollen Lebenstauglichkeit auf ein unverändert lanaes Leben
das Ergebnis ist. In anderen Fällen bleibt eine geschlossene
Krankheit zurück, die aber keine Ansteckungsaefabr für die
Umwelt mehr bedingt und den Erkrankten nur wenig be¬
hindert . In Wieder anderen Fällen erfolgt wenigstens eine
Wiederherstellung in dem Umfang , daß ein Arbeitseinsatz
unter besonderen Vorsichtsmaßregeln möglich ist obne da'"'
die Umgebung gefährdet wird . Auf alle Fälle müssen Lebens¬
und Arbeitsverhältnisse des Erkrankten und seiner Familie
genau geprüft werden . Oftmals genügt eine verhältnismäßig
geringfügige soziale Hilfsmaßnahme , unter Umständen schoneine geschickte Wohnraiimverteilung . um die besonders ge-
Mrieten Kinder vor Ansteckung zu schützen. Der Schutz der
Kinder und Fugendlichen ist von ganz besonderer Bedeu¬
tung . Von Kindern und Funendlichen müssen unter allen
Umständen Tuberkulöse ferngehakten werden . Darum ist dien-" ' - ,>rnnas cr^ iate Anordnung der regelmäßig .« n

Röntgendurchleuchtung aller Lehrkräfte
in allen Schulen von besonderer Wichtigkeit. Ferner müssen
Kindergärtnerinnen , Hortnerinnen und Säuglingsschwestern
unter allen Umständen gesund sein, und allen Familien , die
Hausangestellte  haben , kann nur dringend geraten
werden , diese vor der Hereinaahme in ihre Familie und in
Abständen von etwa zwei Fahren untersuchen zu lallen . Eine
übertriebene Angst  vor dem Zusammenkommen mit
Tuberkulösen braucht der erwachsene gesunde Mensch sedoch
nicht zu haben : er trifft viel häufiger mit Kranken zusam¬
men , als er es selber weiß. Fch erwähne dies besonders des¬
wegen, weil der Tuberkulöse an der Arbeitsstätte sebr häufig
für seine Umgebung , insbesondere dann , wenn er selbständig
ist, ungefährlich ist. während er zu gleicher Zeit dann , wenn
er nicht an einer Arbeitsstätte tätig ist vielmehr mit seiner
Familie oder auf Plätzen mit anderen Menschen, insbeson¬
dere Kindern , zusammenkommt , eine viel größere Gefahr be¬
deutet . Der disziplinierte Tuberkulöse , der nach den Anwei¬
sungen deS Arztes lebt, stellt für die Erwachsenen seiner
Umgebung in der Regel keinerlei Gefahrenquelle dar.

Die Bekämpfung der Tuvertuloie stützt sevr oaufig aus
kriegsbedingte Schwierigkeiten dadurch, daß zurzeit die per¬
sönlichen Lebensverhältnisse . insbesondere die Wohnungs-
oerhältnisse , einer Aenderung nur schwer zuaänalich sind.
Die Einleitung von Heilverfahren  war wobl für die
Sozialverfichertsn dann geregelt wenn Heilnnasausstchten
bestanden, dagegen war sie ungenügend geordnet kür den
Nichtsozialversicherten,  und ungenügend war
auch die Möglichkeit der Unterbringung in einer Kur¬
st ä t t e für den, dessen Heilungsausfichten als ungünstig an¬
gesehen wurden . Besonders unglücklich war es. daß der Nicht-
sozialverstcherte auf die öffentliche Fürsorge angewiesen war
und diese im Rahmen ihrer allgemeinen Wohlfahrtsbestim¬
mungen Hilfe nur bei ausgesprochen Unbemittelten gewährte
und dann noch die Rückzahlung von dem Kranken oder sei¬
nen Angehörigen forderte , wenn deren wirtschaftliche Lage
dies irgendwie ermöglichte . So ließen viele Kranke nicht
rechtzeitig Heilmaßnahmen einleiten , weil sie diesen Druck
einer Schuldverpflichtung auf ihre Familie nicht leaen woll¬
ten oder weil ihre Familie in ihrer Abwesenheit ungenü¬
gend versorgt war . Die Tuberkulose ober gehört zu den
Krankheiten , die unbedingt einer ärztlichen Behandlung zu¬
geführt werden müssen. Mel hat hier das Tuberkulös e-
hilfswerk der NSV  geholfen , das gerade in diesen
Fällen einshrang . Eine entscheidende Wendung bedeutet nun
die neue Tuberkulosehilfe des Reiches.  Sie stellt
neben die Hilfe der Sozialversicherung die Hilfe des Landes¬
fürsorgeverbandes für die Nichüverficherten. Sie bat diese
Hilfe so umfassend gestaltet , daß sie wirklich ausreichend ist
Nicht UnLemitteltheit wird gefordert , sondern sie wird jedem
zuteil , der ein steuerpflichtiges Einkommen unter 7200 Mart
aufweist . Diese Grenze wird noch, um ie 1200 Mark für den
Ehegatten des Kranken und 600 Mark für jeden weiteren
Familienangehörigen erhöht , und selbst für diejenigen , die
über dieser Grenze bleiben und sich damit in der Regel selber
im Erkrankungsfalle helfen können , tritt die Tuberkulose¬
hilfe dann ein . wenn aus besonderen Gründen Schwierigkei¬
ten entstehen. Für die Familie wird in jedem Fall gesorgt.
Sozialversicherung und Tuberkulosehilfe gemeinsam haben
damit praktisch die Möglichkeit geschaffen, ieden Tuberkulo¬
sen. der heilbar ist. der Ausheilung zuzufübren und jedem,
bei dem dies nicht der Fall ist, so weit zu helfen, daß er selbst
vor Not geschützt bleibt und seine Familie imd seine Nmae-kuna nickt nefghrdet sind

Die Pflicht deS Einzelnen  zur Gesunderhaltung
uß gerade im Zusammenhang mit der Tuberknlaiegefa .hr>mer wieder besonders hervorgehoben werden. Wer Zn
rnünftiges Maß in seiner peissonlicheu, Lebensruhrung
lt . überflüssige Schädlichkeiten meidet . Leibesübungen und
e enge Verbindung mit der Natur den Einfluß rwn Lich,.ifi und Sonne nicht nur — wie leider meistens üblich nur
feiner Fugend — auf kick Wirken läßt , leistet damit emen

'sentlichen Beitrug , um sich selbst vor Tuberkulosegefahr
schützen, denn mit Erkrankten kommt icder einmal in

erübrunq . Die Erhaltung der eAnen Widerstandskraftwirkt aber , daß diese Berührung mit Erkrankten für den
rzelnen keine Gefabr ist. Die beste, Abwehr gegen Tu ^ r-
laiegefahr ist die Erhaltung der eigenen allgemeinen Ge-
ndhelt rmd Widerstandskraft , und diese ist in größtem
nstmge vom eigenen Willen und der eigenen Lebens .nw
ng abhängig.



Bausparkasse der Volksbanken
WPD . Das Geschäftsjahr 1941, über welches in der am

S. September 1942 im Hause des Reichsstanbes des Deut¬
schen Handwerks abgehaltenen Generalversammlung der
Bausparkasse der deutschen Volksbanken AG berichtet wurde,
ist für die Bausparkasse von ganz besonderer Bedeutung ge¬
wesen. Am 16. Mai 1941 konnte die Bausparkasse auf eine
zehnjährige erfolgreiche Arbeit im Dienste des Bausparge¬
dankens znrnckblicken. Am 1. April 1941 erfolgte die Um¬
wandlung des bis dahin Gesellschaft für zweitstelligen,
Grundkredit Deutscher Bausparer , Aktiengesellschaft, firmie -'
renden Instituts in die Bausparkasse der deutschen Volks¬
banken AG . Das Aktienkapital wurde von 500 000 Mark auf
1000 000 Mark erhöht . Die neuen Aktien sind von den Zen¬
tralkassen der deutschen Volksbanken im Altreich übernom¬
men worden . Gleichzeitig wurde eine weitgehende Gebüh-
rensenkung durchgeführt . Die Bolksbanken sind Beratungs¬
stellen der Bausparkasse . Die Volksbanken und die dem
Neichssland des deutschen Handwerks nahestehende Trenbau-
Äktiengesellschaft für Bausinanzierungen im Deutschen Reich
sind grundsätzlich bereit , die Wartezeiten der Barsiparver-
träge durch Vorfinanzierungskredite  zu uber¬
brücken. Bereits vor dem Kriege konnten mehr als 93 v. H.
aller zuteilungsberechtigten Bausparer mit Hilse solcher Vor-
finanzierungskreüite schon vor der Zuteilung  de»
Bausparvertrages ihr Bauvorhaben verwirklichen bezw. den
beabsichtigten Hauskauf tätigen . Durch die Beteiligung der
Volksbanken bezw. ihrer Zentralkassen haben die Grund¬
lagen der Bausparkasse und die Borfinanzierung »mogltch-
keiten noch eine wesentliche Erweiterung erfahren . Es konnte
deshalb mit Recht darauf hingewiesen werden , daß bei dieser
Bausparkasse das Problem der Wartezeiten  der
Bausparverträge praktisch überwunden  worden i,t.
Mehr als 2000 Volksbanken dienen überall im Großdeutscheu
Reich dem Handwerk, Handel und Gewerbe , wie überhaupt
jedem Volksgenossen. Sie verwalten ein Kapital von zurzeit
mehr als 6)4 Milliarden Reichsmark. Die außerordentliche
Bedeutung der genossenschaftlichen Kreditinstitute kommt
Wohl am augenfälligsten zum Ausdruck in den Bilanzzahlen
der Deutschen Zentralgenossenschaftskasse (Anstalt des
Reichs), deren Bilanzsumme sich am 31. Dezember 1941 auf
3 021 670 818.27 Reichsmark belief.

Von erheblichem Wert ist für die Gesellschaft auch die
enge Verbindung zum Reichsstand des Deutschen
Handwerks  mit seinen mehr als 15400 örtlichen Dienst¬
stellen. Die Zusammenarbeit mit den Volksbanren hat sich
bestens bewährt . Der Neuzugang von Bausparern hat eine
außerordentliche Steigerung erfahren . Die Gesamtab¬
schlußziffer betrug im Jahre 1941 rund 16 000 000 Reichs¬
mark Bausparsumme . Die aufzunehmenden 1. Hypotheken
sind in diesem Betrage nicht enthalten . Das Jahr 1942
bringt eine weitere erhebliche Steigerung des Neugeschäfts.
Einen besonderen Vorteil der Tätigkeit der Volksbanken als
Beratungsstellen der Bausparkasse sieht die Gesellschaft darin,
daß hierdurch eine absolut einwandfreie Werbung und
sorgfältigste Beratung der Bausparinteressenten sichergestellt
ist. Die Bausparkasse der deutschen Volksbanken AG glaubt
sich bestens gerüstet, zu ihrem Teil an der Lösung der gro¬
ßen Aufgaben mitzuwirken , die den Bausparkassen bei der
Durchführung des vom Führer befohlenen Wohnungsbaus
nach dem

Vucheckernernte als zusätzliche Fettquelle
In diesem Jahre ist mit einer erheblichen Bucheckernernte

zu rechnen, hauptsächlich im Südwesten und Süden des Rei¬
ches. Aus Bucheckern wird bekanntlich ein wertvolles Speise¬
öl gewonnen . Es muß daher- erreicht werden , daß diese zu¬
sätzliche inländische Fettguelle restlos für die Fettversorgung
im 4. Kriegswirtschaftsjahr ausgenutzt wird . Im Einverneh¬
men mit dem Reichsforstmeister , dem Reichsminister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung , dem Reichskommissar
für die Preisbildung und dem Jrmendführer des Deutschen
Reiches hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft Richtlinien für die Erfassung und Ablieferung von
Bucheckern im Herbst 1942 beranntgegeben , die im Neichsmi-
nisterialblatt vom 12. September 1942 veröffentlicht sind

Zum Sammeln von Bucheckern werden in erster Linie
Schulen und HI  eingesetzt . Das Sammeln erfolgt im
Rahmen des Kriegseinsatzes der Jugend zur Sicherung der
Ernährung des deutschen Volkes. Daneben sind auch Pri¬
vatpersonen  zum Sammeln berechtigt. Die Bucheckern
werden ausschließlich durch Sammeln am Boden geerntet . Ab¬
schlagen der Bucheckern von den Bäumen mit Stöcken oder
Steinen ist verboten . Die gesammelten Bucheckern müssen
sorgfältig behandelt und gelagert werden . Sie sind auf einem
luftigen Boden dünn auszubreiten und öfter umzurühren.
Vor allem ist darauf zu achten, daß sie nicht unter Feuchtig¬
keit leiden. Sie sind möglichst trocken und frei von Besatz
(Holzteile , Laub , Steine . Erden ) an die nächstgelegene Sam¬
melstelle abznliefern . Als Preis für trockene Bucheckern ohne
Besatz zahlt die Sammelstelle dem Ablieferer 0,5g Mark je
Kilo.  Bei feuchter Ware -und Besatz von mehr als 3 Pro¬
zent ist ein Abzug für Feuchtigkeitsgehalt oder Mehrbesatz zu
machen. Auf Grund einer besonderen Ablieferungsbescheini¬
gung erhält der Sammler beim Ernährungsamt oder einer
von diesem bestimmten Kartenstelle einen Oel berechti¬
gen gssch  ein , wonach der Sammler berechtigt ist, be¬
stimmte Mengen Margarine oder soweit vorhanden Speiseöl
zu beziehen. Für eine Menge von 5 bis 10 Kilogramm Buch¬
eckern erfolgt z. B . eine Sonderzuteilung von 1 Kilogramm
Margarine oder Speiseöl . Die Zuteilung steigt entsprechend
der Ablieferungsmenge . Schulklassen, Einheiten der Hitler¬
jugend oder andere Sammlergemeinschaften erhalten an Stelle
eines .Oelberechtigungsscheines im gleichen Mengenverhältnis
Reise, und Gaststätt?nmc"-ksn k' ' r Margarine.

Obstbauamageu rmrljcyaMcher durch
Gemüseunterkulturen

Die Frage , ob sich mit dem Obstbau Gemüseunterkultureu
erfolgreich verbinden lassen, beschäftigt besonders seit dem
starken Mehrbedarf an Gemüse die zuständigen Kreise mehr
und mehr . Kreisbaumwart B a u m a n n - Stuttgart befaßt
sich im Septemberheft der Fachzeitschrift „Der Obstbau " ein¬
gehend mit diesem Problem . Er kommt zu der Feststellung,
daß sich bei zweckmäßiger Anbauweise der Hochstammobstban
recht gut zur Einschaltung von Frühgemüseunterkulturen
eignet, und daß die Wirtschaftlichkeit der Gesamtanlage da¬
durch wesentlich erhöht wird . Dabei ist im allgemeinen die
Auswahl der Pflanzen für die Unterkulturen so zu treffen,
daß sie die obstbauliche Bewirtschaftung nicht allzu sehr be¬
einträchtigen . So soll die Ernte der Unterkulturen möglichst
nicht mit der Obsternte zusammenfallen . Bei günstigen An¬
bauvoraussetzungen (gutem, nährstoffreichem , wasserhalten¬
dem Boden , zusagendem Klima , genügend weiten Baumab¬
ständen). eignen sich am besten Frühgemüse und Frühkartof¬
feln als Obstbauunterkulturen . In klimabenachteiligten Ge¬
bieten kann unter Umständen auch zum Anbau von Sellerie
oder Lauch geraten werden , da diese auch im Schatten noch
befriedigende Erträge bringen . Mit Erfahrungen , die im
Obstgut „Le r che n h e i d e" des Städtischen Obstbauamts
Stuttgart  gesammelt wurden , unterstreicht Kreisbaum¬
wart Baumann seine Darlegungen . In diesem Obstgut wur¬
den u. a. Frühkartoffeln , frühe Karotten , früher Blumen -,
Weiß- und Rotkohl , Kopfkohlrabi , Sellerie und Lauch ange¬
pflanzt . Bei günstiger Vegetation wurden nicht selten 300 bis
350 kg Frühkartoffeln je 100 qm Anbaufläche geerntet . Die
Erträge stehen also bei guter Vorbereitung des Bodens und
guter Pflege denjenigen des freien Landes kaum nach. Der
Wasserentzug durch die Unterkulturen scheint für die Obst¬
bäume keine so große Rolle , wie dies z. B . bei Beerenobst¬
unterkulturen der Fall ist, zu spielen. j

-»US Württemberg
— Stuttgart . 24. September.

Gefängnis Wege« Nichtablieferung von Brotgetreide
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den 59 Jahre

alten Johann L. aus Büttenfeld . Kreis Waiblinaen . Wegen
zweier Vergehen gegen die Verbrmichsregelungsstrafverord-
nuna zu drei Wochen Gefängnis . Der Angeklagte batte 7,44
Doppelzeitner Brotctreide aus der vorjährigen Ernte zu
wenig abgeliefert und außerdem einer bei ihm voraenomme-
nen Kontrolle gegenüber verschwiegen, daß er noch rund 12

im .Hanse liegen hatte.

— Schorndorf . Kr . Waiblingen . (A r be i t s i u bilä  u m.)
Bei der Firma L. u. C. Arnold in Schorndorf feierten Got,-
lob Ziegel«, Schmied , aus Oberurbach und Karl Müller,
Lackierer ans Schorndorf , ihr 50 jähriges Arbeitsiubiläum

— Tettnang . (Unfälle b ei der Ernte .) In einem
Obstgarten fiel ein 40 Jahre alter Mann beim Birnen¬
pflücken von der Leiter und zog sich neben einer Gehirn¬
erschütterung eine Wirbelsäulen - und Schulterverletzung zu.
Ein 30 jähriger Mann ans Tannau brach sich bei der Arbeit
mit der Mähmaschine das Wadenbein.

— Tettnang . (Hopfenernte beendet .) Mit Ablauf
der vergangenen Woche war die Hopfenernte im aes-nm .en
Tettnangcr Anbaugebiet beendet . Das Ergebnis nt sowohl
mengenmäßig wie auch nach der Güte hin sehr nut . die
Preislage hlieb während der ganzen Ernte stabil es wurde
stets um den Höchstpreis von 240 Mark ie Zentner gehan¬
delt und verkauft . Die Nachfrage nach Frühhopfen war grö¬
ßer als in den letzten Jahren und kann c trotz mengenmäßig
guter Ernte nicht voll befriedigt werden . Bis zum 20. Sep¬
tember waren in den Siegelhallen 13 843 Ballen mit 14155
Zentner angeliefert so daß also der größte Teil der diesjäh¬
rigen Ernte innerhalb drei Wochen durch Kandel und
Brauereien ausgenommen wurde.

— Kirchen, Kr . Eh 'ngen . (Unfall fordert zwei
Menschenleben .) Der Traktorführcr Karl Hirschle aus
Schlechtenfeld war mit dem Führen von Holz vom Forstamt
Mochental beschäftigt. Infolge Versagens der Bremse stürzte
der Traktor um . Der Beifahrer war sofort tot . Hirschle
wurde mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus einaeliefert,
wo auch er kurz darauf seinen Verletzungen erlaa.

— Nirdernhall , Kr . Künzelsau . (Tödlicher Sturz
vom Birnbaum .) Landwirt Friedrich Seez stürzte vom
Birnbaum . Er erlitt einen Schädel - und einen Wirbel¬
säulenbruch , an deren Folgen er in - halb kurzer Zeit starb.

— Lcnkerstettcn , Kr . Erailsheim . (Vier Söhne gleich¬
zeitig auf Heimaturlaub .) Dieser Taae feierte
Landwirt Fr . Pfeifer mit seinen vier an der Ostfront kämp¬
fenden Söhnen ein freudiges Wiedersehen . Die vier Solda¬
ten waren fast gleichzeitig in der Heimat eingetroffen , ohne
daß einer etwas vom anderen wußte.

— Deggingen , Kr . Göppingen . (Schwerhöriger
überfahren .) Aus der Hauptstraße wurde ein schwer¬
höriger 70 jähriger Mann bei Straßenarbeiten von einem
Personenkraftwagen ungefähren . Er wurde mit einem Bein¬
bruch in ein Kränken bans gebracht.

besten Schäferhunde Württembergs im
nm diesjährigen Landessicgerhüten für Herdenge-

^rauchshunde in Esche nbach waren die besten Schäfer¬
hunde Württembergs vertreten Sieger würde Sckiafhalter
Alois Jäger -Ehestetten . Kr . Münsingen . der Württemberg
mit seiner Schäferhündin „Armgard von der Saarfreiheit"
beim Reichssiegerhüten am 7. Oktober in Stuttaart -Hohen-
hcim vertreten wird . Zweiter und Dritter wurden Hans
C l a ß-Hopfenburg mit „Prenz " und Hans M a ck-Sonu-
heim mit „Sechser vom B ^en^ Z ".

Oberer Donauverband des Schwäbifäjen Albvereins tagte
Die hohen ideellen Werte , die in der Atbeit des Schwä¬

bischen Albvereins ihre Verwirklichung finden , haben auch
für die Zeik des Krieges ihre Geltung behalten . In einer
Tagung des Oberen Donauverbandes des Schwäbischen Alb¬
vereins gab Verbandsobmann Maurer -Beuron einen aus¬
führlichen Bericht darüber , wie auch im Jahre 1941 der
Landschaft an Donau . Lauchert und Alb die hegenden und
pflegenden Hände des Schwäbischen Albvereins angewandt
waren und wie im Rahmen der durch den Krieg bedingten
Umstände es die führenden Männer des Oberen Donauver¬
bandes und die einzelnen Zweigvereine für ihre Ehrenpflicht
erachteten , die Bestrebungen des Vereins kraftvoll fortzu-
nihren . In diesem Jahre wird der Obere Donauverband
seine pflegerische Arbeit unter anderem auch dem Bittsl-
schießer Täle , dem idyllischen Naturpark an der Laucherl.
».'wenden

(—-) Radolfzell . (I n d e n T o d g e f a h r e n .) Zwei Frauen
auf dem Wege von Radolfzell nach Güttingen setzten sich in
einen mitgeführten Handkarren und fuhren eine abschüssige
Straße hinab . Unterwegs verloren sic die Herrschaft über das
Gefährt . Die 68 Jahre alte Einwohnerin Tropf,versuchte ab¬
zuspringen . schlug jedoch gegen einen Baum und starb bald
darauf an den ' schweren Verletzungen , die sie sich dabei zuge¬
zogen hatte . Der Wagen stürzte dann mit der anderen Frau
die Böschung hanab . Diese kam mit leichteren Verletzungen-
davon.

Neues aus aller Veit
** Vom Floß gefallen und ertrunken. Beim Baden im

Haarsee ist der 15 Jahre alte Melkerlehrling Josef Zacklauer
aus Abtschlag im Bayerischen Wald , der bei einer Gutsver¬
waltung beschäftigt war , ertrunken . Er hatte sich während
des Badens aus einem Motz vergnügt, - dieses kippte um, und
Zacklauer fiel an einer tiefen Stelle ins Wasser.

** Das blankgewetzte Kabel. Der Zimmermeister Rupert
Steinbacher in Weißbach (Bayern ) bediente sich zum Holz¬
schälen einer elektrischen Maschine . Dabei geriet der Kabel¬
schlauch an diese und wurde innerhalb weniger Sekunden
von der Schälmaschine blankgescheuert. Der elektrische
Strom von 380 Volt Spannung sprang dadurch auf die
Maschine über und traf Steinbacher so schwer, daß er be¬
wußtlos nmsank. Im ersten Schreck konnte er noch einen
Schrei ausstoßen , auf den sein 14 jähriger Sohn herbeieilte
und sofort den Strom ausschaltete . Nach längerer Zeit kam
der Verunglückte wieder zu sich; zwei Finger waren ihm bis
aus die Knochen verbrannt.

** Insektenpulver in der Torte . In einem Kovenhage-
ner Stadtteil erkrank eu zahlreiche Menschen unter Vergif¬
tungserscheinungen . Es stellte sich heraus , daß alle vorher
einen bestimmten Schichtknchen gegessen hatten . Die Unter¬
suchung ergab , daß die Creme dieser Torte einen gefähr¬
lichen Giftstoff enthielt , wie er für die Ausrottung von In¬
sekten verwendet wird . In dem Cremcpulver fanden fick
ganze Klumpen dieses Giftes . Die Untersuchung ist auch aus
den Lieferanten des Pulvers ausgedehnt worden.

** Diebstahl auf der Diebstahlausstellung Die Polizei
veranstaltete in Charlottenborg bei Kopenhagen eine Aus¬
stellung , die dem Kampf gegen den Diebstahl gewidmet ist
und stärkere Aufmerksamkeit der Bevölkerung gegenüber
dem Verbrechertum wecken will . Ausgerechnet diese Aus¬
stellung der Polizei wurde jetzt von einem Dieb heimgesucht
Ein Revolver , der einst einem Mordbrenner gehörte , war
plötzlich von seinem Äusstellungsplatz verschwunden . Der
Stahldraht , mit dem das Ausstellungsstück an der Wand be>
festigt war , wurde von dem Dieb durchschnitten . Der Zwi¬
schenfall erregte in der Ausstellung größtes Aufsehen, aber
auch Kontrolle aller Besucher hatte keinen Erfolg mehr
Der Dieb, hatte längst das Weite gesucht.

Heftigster Sturm seit Menschengedenken. Der diesjäh-
ige Hochsommer brachte in Schweden Gewitierstürme , di«
1s die heftigsten seit Menschen gedenken bezeichnet werden.
;n einzelnen Landstrichen sahen die Wälder wie Schlachtfel¬
der aus , auf denen von der Gewalt des Sturmes herunter-
lerissene Dachziegel zwischen den entwurzelten Bäumen zer.
treut nmherlagen . An einer Stelle hat der Zyklon eine 100
Neter breite , kilometerlange Straße der Verwüstung durch
ln Waldstück gepflügt . Alle Baume sind herausgerissen und
,u einem unentwirrharen Durcheinander zusammengewor-
en. Die Telephon - und Lichtmasten wurden wie Streich¬
hölzer geknickt.

** Das Bild als Warner. Zu nächtlicher Stunde hörten
sie Bewohner eines Landhauses in Nierby plötzlich ein ver-
lächtiges Poltern . Als man nach der Ursache forschte, stellte
ich heraus , daß ein Bild von der Wand gefallen war . Es
hatte im rechten Augenblick die Hausbewohner aus dem
schlaf geweckt, denn ein durch übermäßiges Änheizen eines
Ofens entstandener Brand hatte die Schnur , an der das
Bild hing , bereits durchgescngt . So konnte man noch recht¬
zeitig eingreifen und mit vereinten Kräften das Feuer
löschen, das schon die über dem Ofenrohr befindliche Zim¬
merdecke erfaßt hatte.

** Flugzeug bei Gibraltar ins Meer gestürzt . Wenige
Meter von dem Passagierdamvier Gibraltar —Alaeciras ent¬
fernt stürzte wiederum ein englisches Flugzeug , das auf dem
neuen Landeplatz der malischen Festung niedergehen wolltf,
ins Meer . Von der vierköpfigen Besatzung konnten nur zwei
Mann geborgen werden.

** Die schnellsten Omnibusse . Es wirkt überraschendzu
erfahren , daß die schnellsten Omnibusse der Welt ausgerech¬
net in Arabien verkehren . Sie legen die hundert Meilen
lange Strecke zwischen Bagdad und Damaskus in fünfzehn
Stünden zurück, wobei auf die reine Fahrzeit nur zehn
Stunden entfallen , so daß eine. Durchschnittsgeschwindigkeit
von 100 Stundenkilometern herauskommt . Die Wagen sind
sehr geräumig , nehmen aber nie mehr als vierzehn Fahr¬
gäste mit , damit diese unterwegs ihre Bequemlichkeit haben
Die Karosserie ist aus rostfreiem Stahl zusammengeschweißt,
damit der Wüstensand nicht eindringen kann. Die Wändi
sind besonders gut isoliert , um die Beibehaltung ein«
gleichmäßigen Jnnentcmperatur zu ermöglichen, während
sie draußen im Laufe des Tages zwischen 0 und 45 Wärme¬
graden schwankt.

** Nach acht Wochen Geldtasche aus der Mosel gefischt.
Vor längerer Zeit hatte ein Kraftfahrer aus dem Ruhrgebiet
eine Ladung Fracht nach Kattenes gebracht und anschließend
Wohl zuviel dem edlen Rebensaft zugesprochen. Der Mosel-
tropfeg , hatte es in sich, und in seiner weinfrohen Stimmung
wollte er eine Kahnpartie auf der Mosel machen. Dabei
geriet er neben den Kahn und nahm ein erfrischendes Bad.
Bei dieser Gelegenheit verlor er seine Geldtasche mit 136
Mark Inhalt . Jetzt — nach acht Wochen — fischte ein Ba¬
dender die Geldtasche vom Moselgrund auf . Nach langen
Nachforschungen konnte der Eigentümer in dem Kraftfahrer
festaestellt werden.

» « susadiirg , 25. 8ept . 1942
8 » snNssgung
I kmr ckis rsblreicbe Teilnabme beim Heim¬

gang unserer lieben llntscblskenen
krau Augusts »IsuNSassr

sage ick auk cüesem IVege verrücken Dank,
kesoncleren Dank clem Herrn Oeistllcken,
kllr vis raklreicksn llrsnrspencken, sowie sl!
ckenen, vvslcks sie vväkrenck ikrer langen llei-
äensreit desuckt uncl erquickt kabsn.

Im biarnen aller /InvervvancNen:
Iskob wsuNSussr

ten Sie doch bitte auf den täglichen An¬
zeigenschluß. Zu spät eingehende Anzeigen-
austräge für die nächste Ausgabe' können wir
auch in dringenden Fällen nicht mehr erledigen,
da sie den Arbeitsgang stören und das recht¬
zeitige Erscheinen der Zeitung hindern würden.
Anzeigenschluß für unsere nächste Ausgabe ist
8 Uhr vormittags.

Verlag »Der Enztäler"

Freiwillige Feuerwehe
Wildbad.

Sonntag früh 7.30 Uhr Uebnng.
^ Der Wehrsnhrer.

Neuenbürg.

IivviM Ammer
gesucht.

Angebote unter Nr , 33 an die
Enztälergeschäftsstelle.

De. HettNE, WAiAcrLi
verreist

Geb, Dame sucht im Albtal

gemUMmer
evtl,m. Pension. Nähe Bahnstation.

Angebote unter Nr . 147 an die
Enztälergeschäftsstelle erbeten.kür V ^ erkmeisler

2 oä . 3 ^ imirier-

ru mieten gesucht
»rns » tVvr «, , Optisck, llabrlk
pkarsNstai , r «rr»n»er»traö, 32

Wildbad.
Suche freundliches

gesetzten Alters mit etwas Näh¬
kenntnissen für Haushalt und Ge¬
schäft. Eintritt sofort oder später.
Ang. an Frau Lupfer, Heißmangel
Wtlhelmstraßr 41 — Telefon 329.

; I^napp u . ansprechend ;
; tormuliert »

« erdöbt idren V^ ert unä !
! verbilligt ckie Anreize ! !

beebren uns, Verumnckke,
/verrücken. Se/ca/rrckerrr rroserer
am§amskag-cke/r26.§e/ck. 7942
rrackrm. 2.Z0 k/ckr ra 6rä/eck-
/rarrserr strckt/rrrcke/rcken/crrckr-
ttc/rea Tüarrrr/rF erürrckacke/r.

Ott?. 2. 21. Im kelcle

Hectcitti WeU
Qrä/errbarrsea si/möackr
_/

Wildbad.
Am Sonntag den 27. Sept.
findet ein Lehrgang mit anschl.

Versammlung
unter Führung von Herrn Krels-
baumwart Scheerer statt. Wir laden
hiermit unsere Mitglieder sowie
Freunde der Obstbaues zu zahl¬
reicher Beteiligung höflichst ein.

Treffpunkt 1 Uhr nachmittags
bei der Drehscheibe.

Der Vorstand«
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